
Iltutaft . »aaamtags timtin
Cage mit dtmillustrierten Unterbaitungsblatte

9®«et* md JBlaemelne aUnxer-Zeituna".

T: Grösste flbonnentenzabl -r
allerRbeingauer Blätter.

M 45

H»«aatHfit <prtl« on  Quartal IBk. m
s (ohne Crlgertab* edert Postgebühr.) a
Inseratenpreis pro sechsspaltlge Petitzellen PI»

finjeigee für€lfoille=Oeftcitb_
Kreisbutt für den öTtlicben Ceil des RbeingaultrciTes.

ew« ..« , SIMlleOestrich. i. S T
I Stadt eitpllle und Umgebung. |

Amüicher Teil.

Bekanntmachung
Nr . Pa . 123/3 . 17. K. R St.,

betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Rohdachpappen und Dachpappen aller Arten.

Vom 5. Slpril 1917.

Rachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kennt-
«iS gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzes höhere Strafen verwirkt sind,
jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahmevorschriften,
nach§ 6*) der Bekanntmachungenüber die Sicherstellung von
Kriegsbedarf vom 24.Juni 1915(RGBl.S .357) in Verbindung
mit den Ergänzungsbekanntmachungen vom 9. Oktober 1915
und vom 25. November 1915 (RGBl . S . 645 und 787) und
vom 14. September 1916 (RGBl . S . 1019) und jede Zu-
Widerhandlung gegen die Meldepflicht nach § 5**) der Be-
kannimachungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar
ISIS, 3. September 1915 und 21. Oktober 1915 (RGBl.
S. 54, 549 und 684) bestraft wird . Auch kann der Betrieb
des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
Haltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. Sep¬
tember 1915 (RGBl . S . 603) untersagt werden.

Don der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachungwerden betroffen : sämtliche

vorhandenen und weiter hergeflellten Rohdachpappen. Teer-
dachpappen und teerfreie Dachpappen jeder Art und Stärke.

8 2
Beschlagnahme.

Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
»erden hiermit beschlagnahmt.

8 3
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
nichtig find. Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen
Mttügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrestvollziehung erfolgen.

Als unerlaubt gilt bereits das Zerschneiden der be-
schlagnahmten Gegenstände.

8 4
V eräußerungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lie¬
ferung der beschlagnahmtenGegenstände in folgenden Fällenerlaubt:

1. zur Erfüllung eines Auftrags des Königl. Ingenieur-
Komitees;

2.  zur Erfüllung derjenigen Aufträge aus am Stich¬
tage (8 8) vorhandenen Vorräten , welche bis zum
'5. April 1917 von einer staatlichen oder kommunalen
Behörde erteilt waren, vorausgesetzt, daß auch alle
auf diese Lieferungen bezüglichen Zwischen- und
Unterverträge bis zum 5. April 1917 abgeschlossen
worden find;

3. auf Grund eines Freigabescheins.. ,
Ick feer  Freigabescheine find von dem Kriegsaus-
Mß der Rohpappen- und Dachpappenindustrie, Berlin NW,
«molheenstraße 31, anzufordern, von dem Bauherrn für
Men Bau besonders in dreifacher Ausfertigung auszufüllen

an den Kriegsausschuß der Rohpappen- und Dachpappen-
'»«usirie einzusenden.
' Die Entscheidung auf den gestellten Antrag erfolgt durch
^ ^ bgs' Rohstoff.Abteilung des Königlich Preußischen

8 5
Verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
1- die Verarbeitung oon Rohdachpappen zu Dachpappen;
4. die Verarbeitung derjenigen Mengen, deren Ver-

äußerung und Lieferung gemäß § 4 gestattet ist;
4. den Selbstverarbeitern und Selbstverbrauchern die

einmalige Verarbeitung einer Gesamtmenge von je
2000 Qm. Rohdachpappe und Dachpappe aus den
eigenen Vorräten.

8 6
- Meldepflicht.
5n '" >n dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände

""Erliegen einer monatlichen Meldepflicht, sobald und
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1. alle Personen, welche Gegenstände der im § 1 be-
zeichneten Art im Gewahrsam haben oder aus An-
laß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes
wegen kaufen oder verkaufen;

2. gewerbliche Unternehmer, in deren Betriebe solche
Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werden;

3. Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften .und
Verbände.

Vorräte , die sich am Stichtage (8 8) nicht im Gewahr-
sam des Eigentümers befinden, sind sowohl von deckt Eigen-
tümer als auch von demjenigen zu melden, der sie an
diesem Tage im Gewahrsam hat (Lagerhalter usw ).

Neben demjenigen, der die Ware im Gewahrsam hat,
ist auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der sie einem
Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten
übergeben hat.

Die nach dem Stichtage eintreffenden, vor dem Stich-
tage schon abgesandten Vorräte sind nur von dem Empfänger
zu melden.

_ (Schluß folgt.)_
Diejenigen Magistrate und Herren Bürgermeister, welche mit

der Erledigung unserer Rundverfügung vom 1. v Mts , betr
Meldung der Glocken aus Bronze, noch im Rückstände sind werden
hiermit um umgehende  Erledigung ersucht.

R ü d e s h e i m a. Rh , den 5. April 1917.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

c• Vvv•• »» |VUUIU  Mal«/
Ztalio m ®orräte  eines Meldepflichtigen (8 7) die zur ein-
Zeigen Leitung ^ gegebenen Mengen (8 5 Ziffer 3)

8 7
Meldepflichtige Personen.

Wr Meldung verpflichtet sind:

k>inäenburg über Amerika.
Unterredung mit einem spanischen Journalisten.

Der Berliner Vertreter der spanischen Zeitung
.L'Aoanguardi«" in Barcelona, Herr Enriaue
Dominguez»Rodino ist vom Herrn Generalfeld-
rnarschall o. tzlndenburg am Ostermontag im
Großen Hauptquartier empfangen worden. Die
Unterredung gestaltete sich zu folgendem Zwie-

' gespräch:
Wirkung des amerikanischen Eingreifens . (

, Auf die Frage , welche Wirkung der Eintritt Amerikas
in den Krieg nach Ansicht des Marschalls haben werde,
antwortete dieser: „Die oon uns erwartete und be-
rechnete ." Zur näheren Erklärung dieses Gedankens
führte der Feldmarschall noch aus:
__~ ®8 ist klar, daß ein so schwerwiegender Entschluß wie die
Erklärung des uneingeschränktenÜ-Boot-Krieges nicht gefaßt
wurde, ohne alle möglichen Wirkungen vorher genauestens zu
Überlegen, auch das Eingreifen Amerikas. Wenn der unein-
geschrankteU-Boot-Krieg ttotz der Möglichkeit amerikanischer
Hilfe für die Entente beschlossen wurde, so wurde sie eben als
ru leicht befunden. Ohne weiteres gebe ich zu. daß die
nnmtzielle Hilfe als Plus auf seiten unserer Gegner zu
buchen ist. Doch hat sich in diesem Kriege gezeigt, daß, im
Di ^ fpruch,.mit früheren Kriegserfahrungen, Geld nicht das
Wichtigste ist. das zum Kriegführen gehört. So erwünscht
England eine finanzielle Unterstützung durch die Vereinigten
Staaten sein mag, so unerwünscht wird es die wachsende Ver¬
schuldung Amerika gegenüber empfinden.

Die materielle Hilfe Amerikas.
Und wie denken Euere Exzellenz über die materielle

Sette der amerikanischen Hilfe?
ner Amerikanische Blätter erklären, daß die bisherigen Kriegs.
85//rungen an die Entente nicht verringett werden sollen.
?-kI ^ ^ rungen haben bereits einen derartigen Umfang an-

daß eine weitere Steigerung nicht gut mög-
erscheint, .Gleichzeitiĝbeabsichtigt man jetzt, ein Heer von

«E vaioen vts zwei wctmonen amzusteuen. Ein solchesf'̂hîhPrioJm nLr1"6 die Lieferungen an die Entente
bisherigem Umfange durchzuführen, erscheint ausgeschlossen.

»Ä s? 3urcj urlaff),(rr &tec amerikanische Volkswirtschaft
fMvIf oVr. /^ Erfordernisse der Kriegsmittelerzeugungein-
rillen . . Dazu braucht man Zeit. Die materielle Hilfe wird
sowert in absehbarer Zeit nicht groß sein können. Sie dauernd
zu verringern, tst die Aufgabe unsererU-Boote.

Die Seefperre bleibt unbeeinträchtigt.
So halten Euere 'Exzellenz eine Beeinträchtigung der

deutschen,Seesperre durch das Eingreifen der amerikanischen
Flotte für ausgeschlossen?
6pr Wen« bisher die englische Flotte mit Hilfe
17 n ^ ^ r^r. ^ allenMen , russischen und japanischen der
H^ ^ kkbootgefahr nicht Herr werden konnte, so wird das
auch die amerikanische nicht vermögen. Die Entente verfügt
über kerne Waffe gegenüber den U-Booten. Die Seesperre
geht mtt wachsender Wirksamkeit weiter . Bei jedem
ffeuen Traiisvort müffen die Amerikaner das wachsende Risiko
m Kauf nehmen. Je mehr Schiffe auf dem Ozean schwimmen,
desto grober wird die U-Boot-Beute.

Kommen amerikanische Truppen nach Europa?
Wie denken Euere Exzellenz über die Möglichkeit de8

Eingreifens amerikanischer Truppen in Europa?
. Selbst bei intensivster Arbeit und größter Unterstützung
durch die Entente-Staaten durch Entsendung von Jnstruktions-
Offizieren usw. ist nicht damit zu rechnen, daß bestenfalls vor
^ahresstist ein amenkomisches Expeditionskorps von einigermaßen
erheblicher Starkezur Einschiffung nach Europa bereit ist. (Auf die
wettere Frage des Journalisten : „Und nach einem Jahre ?'
erwiderte Htndenburg:) Ja , glauöen Sie denn, wir warten,
bis es unseren Femden genehm? Dieses Jahr sollte nach den
Äußerungen der Entente-Führer die endgültige Entscheidung
bringen. Auch wir haben unsere Maßnahmen getroffen. Die Ost-
wo ! hü .ute  derart ausgebaut , und in solchem Maße
besetzt, daß ein Brussilow auch mit den rücksichtslosesten
Menschenopfern keinen Erfolg erzielen kann. Wir
baben die russische Revolution nicht in Rechnung gestellt
Auch ohne sie war die Ostfront stark genug. Daß die Ereig-

dläne fördem. kann auch der kraffeste
Optimist im Entente-Lager heute nicht mehr leugnen. Im vorigen
Ure brauchten wir unsere strategische Heeres-Reserve. um
den Einfall Ärussilows abzuweisen, die Weststont war auf
ihre eigenen, beschrankten Mittel angewiesen. Trotzdem wurde
der englisch-stanzofische Angriff abgeschlagen. Heute liegen
die Dinge von Grund auf anders. Die Westfront ist s"
**“ r s amn,i0r hrern7 daß sie jeden Angriff aushalten
wird . Bei absoluter Sicherheit aller Fronten verfügen wir
heute über eme frei verwendbare Heeresreservevon einer
^tarke und Schlagferttgkeit. wie zu keinem anderen Zeitpunkte
Stelle e ês Abwehr wie rum Stoß an jeder beliebigen

Heer und Flotte — eine Einheit.
r. . So glauben Euere Exzellenz, binnen

Jahresfrist mit den Gegnern fertig zu werden?"
Das Prophezeien will ich lieber nach wie vor den Herren

von der Gegenseite überlasten. Sie werden auch kaum
warten, daß ich Ihnen hier meine Pläne entwstkele/ Aber
betrachten Sie nichts, was auch geschieht, an irgendeiner Front
ru,r See oder in^ der Lust, als Einzelerscheinung Alles ist
Glied emes großen Planes . In diesem Sinne ist Heer und
tiN ^ î neEinhett geworden. Heute, nach nur zwei MonatenU-Bootkrieg. kann ich Ihnen bereits sagen, daß unsere
^isbrichtig  war . Der Weg, den wir unter Würdigungaller Gefahren einschlugen. Mhtt zum Ziel. ^

Die Nerven entscheiden den Krieg.
Erzellenz meinen also, daß die Amerikaner, so-

r-oIL ^ Eingreifen in Europa bereit sind, vor einer
Sachlage stehen werden, die der diamettal entgegengesetzt
ist. die ste heute erwarten . Wie glauben Euere Exzellenz
abfind'm werden ?^ ^ ^ lkaner mit der oerändetten Sachlage



Diese Rage kann ich Ihnen nicht beantworten. eS ist nicht !
meine Aufgabe, und ich habe auch anderes zu tun gehabt, als !
die Stimmungen und Strömungen zu verfolgen, die zum Ab- ;
bruch der Beziehungen unstzum Kriege mit Amerika geführt !
haben. Allein ich kann mst nicht denken, daß das amerika¬
nische Volk in seiner Gesamtheit von der Notwendigkeitund
Zweckmäßigkeit eines Krieges mit uns überzeugt ist. WilsonS
Beweggründe und die seiner Freunde sind mir klar. Die
amerikanischen Regierenden und Finanzkreise
haben sich aber auf ein faules Geschäft ein¬
gelassen . Wollen sie das investierte Kapital nicht
opfem. so bleibt ihnen nichts übrig, als dem schwankenden
Unternehmen mst threnr gesamten Vermögen beizusprtngen.
Die Frage ist nur. ob sie damit das Untemehmen retten und
ob das amerikanische Volk in seiner Gesamtheit da auf die
Dauer mitmacht. Keinen Augenblick unterschätzen wir die
Gefahr und den Ernst der Stunde . Aber der Eintritt Amerikas
ln den Kreis unserer Feinde bat alle Ungewißheit von
unS genommen . Wir stehen mit unseren Verbündeten ge¬
schlossen. einsam in der Welt, klar und kalt. Wir haben alle
Möglichkeitenerwogen und nach bestem menschlichen Wissen
und Gewissen die gewählt, die rum Sieg und rum Frieden
führen.

Ich sagte zu Anfang des Krieges , daß es die Nerven
stnd, die den Krieg entscheiden. Dies Wort gilt mehr denn
je. Im Vertrauen auf die Nerven deS deutschen Volkes
stehe ich auf meinem Posten und sehe dem letzten entschei¬
denden Kampfe ohne Schwanken entgegen. Ich weist, das
deutsche Volk wird seinen Kaiser und seine Führer nicht im
Stiche lassen. 1

Der Weltkrieg.
Amtliche deutsche Heeresberichte.

Die große Schlacht bei Arras.
Der englische Durchbruchsversuch mißglückt.

«roste « Hauptquartier » 10. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die Schlacht
bei Arras dauert an. — Nach mehrtägiger Wirkung starker
Artillerie - und Minenwerfermassen griffen die Engländer
gestern morgen nach heftigster Feuersteigerung in 20 Kilo¬
meter Breite unsere Linien an . In hartem Kampf gluckte
eö ihnen, in unsere Stellungen an den von Arras aus¬
strahlenden Straßen einzudringen ; ein Durchbruch ist
ihnen nicht gelungen. In zähem Ausharren gegen Über¬
legenheit hatten zwei unserer Divisionen erhebliche Ver¬
luste. — Südöstlich von Ypern drangen Sturmtrupps bis
über die dritte englische Linie vor, sprengten Unterstände
und kehrten mit etwa 50 Gefangenen, 7 Maschinengewehren
und Minenwerfern zurück

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Ein französischer i
Angriff bei Laffaux lnordöstlich von Soissons ) brach in
unserem Feuer zusammen. — Längs der Aisne und bei
Reims war von Mittag ab die Kampftatigkeit der Artillerie
sehr lebhaft. — In der westlichen Champagne beiderseits
von Prosnes brachten Erkundungsvorstöße uns 36 Fron-
zosen als Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Keine wesentlichen
Ereignisse.
östlicher Kriegsschauplatz.

Bei mäßigem Feuer und geringer Vorfeldtätigkeit ist
die Lage unverändert.

Makedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalguarttermeister Ludendorff.

»M

Englische Angriffe an der
Scarpe abgeschlagen.

«rotzes Hauptquartier , 11. April. '
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Räumlich
begrenzte Kampfhandlungen nördlich der Scarpe bei
Givenchy en Gohelle, Farbus und Fampoux führten keine
Änderung der Lage herbei. Zu beiden Seiten der
Straße Arras —Cambrai setzten gestern nachmittag nach
heftigem Feuer die Engländer starke Kräfte in breiter
Front zu neuen Angriffen ein ; sie sind verlust¬
reich abgewiesen worden. Seit heute früh sind dort
und zwischen Bullecourt und Oueant weitere Kämpfe ent¬
brannt . Zwischen der Straße Bapaume—Cambrai und
der Oise spielten sich nur kleine Gefechte vor unseren
Linien ab. St . Ouentin wurde wie an den Vortagen mit
Granaten und Schrapnells beschossen, ebenso La Före.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Von Vailly bis
Reims nimmt die Artillerieschlacht täglich an Heftigkeit
zu. Ein französischer Handstreich gegen unsere Gräben
südöstlich von Berry -au-Äac wurde durch raschen Gegen¬
stoß vereitelt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Keine wesentlichen
Ereignisse.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . An Aa, Düna , Stochod, Zlota -Lipa und
Dnjestt vielfach rege Artillerietätigkeit der Russen.

An der Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
und bei der Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls
von Mackensen nichts Wesentliches.

Maeedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

ZwtFcben Hrras und Soissons.
Die große Schlacht von Arras , die nach unseren

Neneralstabsberichten im Gange ist, wird von deutschen
Nilitärkritikern als die entscheidende Schlacht des ganzen
Zeldzuges bezeichnet. Der englische Angriff erstreckt sich
Anscheinend auf den Raum zwischen Lens—Neumlle-Vstasse
südöstlich von Arras ) in einer Ausdehnung , von 20 Kilo¬
meter. Nach den vergeblichen Versuchen eines frontalen
Durchbruchs, der ihnen nach dem deutschen Ruckzug
Mischen Arras und Soissons auf die Hindenburgsche
Siegfried-Stellung jetzt völlig aussichtslos erscyien, haben
>s unsere Gegner wieder einmal mit einer „Zange ver-
'ucht Sie haben den nördlichen Flügelpunkt dieser
Stellung bei Arras und den südlichen bei Soissons
mgegriffen. Da es dem Angreifer immer möglich
st trotz der Voraussicht des Gegners , sehr starke
Rassen auf einen Punkt zu werfen, so guckte
>s den Engländern bei Arras anfangs , mit Aus-
iutzung ihrer Überlegenheit Erfolge zu erringen und
n die deutschen Stellungen einzudringen. Dem Opfermut
,er deutschen Verteidiger , die zäh ausharrten , .gelang es
,ie Gefahr eines Durchbruchs abzuwenden. Die reichlich
iu Gebote stehenden Reserven — wir verweisen aus

Hindenburgs Zeugnis — werden nun eingesetzt werden
können und den Dingen die günstige Wendung geben, die
unser grober Schlachtenlenker mit Besttmmtheit ooraussteht.
Der südliche Hebel der feindlichen Zange hat von vorn¬
herein versagt- Die Franzosen sind bei SoiffonS nicht
weiter gekommen, sondern bei Laffaux von den Truppen
des Deutschen Kronprinzen bei allen Anläufen zurück-
geschlagen worden-

*

Dae Kampfgclände bei Hrrae.
Auf demselben alten Kampfgelände zwischen LenS und

Arras , das schon im Jahre 1916 heiß umstritten war,
haben die Engländer auf die seit 1915 dort -gehaltenen
Stellungen zum Angriff angesetzt. Durch stärksten Einsatz
aller mechanischen Kampfmittel und größter Munitions-
menge konnten sie einen örtlichen Erfolg erzielen, wie er

erfahrungsgemäß im Stellungskriege stets durch Anhäufung
von Artillerie und Truppen an einem bestimmten Punkte
anfänglich erzielt wird . Der beabsichtigte Durchbruch der
Engländer ist indessen trotz ungeheurer blutiger Opfer voll¬
kommen gescheitert. Die deutschen Truppen haben trotz er¬
heblicher Verluste im Trommelfeuer und Sperrfeuer der
englischen Übermacht den wirksamsten Widerstand entgegen¬
gesetzt. Zwischen Arras und Vailly zeigten im geräumten
Gebiet die Kämpfe den gleichen Charakter wie in den
letzten Tagen. Bei der Erstürmung der Dörfer Hermies
und Boursies erlitten die Engländer sehr schwere Verluste.

V

Prinz Friedrich Karl von preußen
Der zweite Sohn des Prinzen Friedrich Leopold von

Preußen ist der schweren Verwundung erlegen, die er im'
.Luftkampf an der Westfront erlitten hatte. Nachdem sein
Zustand in der letzten Zeit Hoffnung auf Besserung er¬
weckt hatte, trat plötzlich infolge der Magenoperation eine
innere Verblutung ein, die in der Nacht zum Ostersonntag
»um Tode führte . Der junge Prinz , 24 Jahre war er
erst alt , hat sich seines Großvaters , des berühmten Roten
Prinzen , würdig gezeigt. Im Kampf für Deutschlands
Freiheit und Ehre ist er inmitten seiner Volksgenossen
ruhmreich gefallen. Wie vor ihm schon so mancher deutsche
Furstensohn in diesem Kriege hat der junge Hohenzollern-
sproß bewiesen, daß in Deutschland Volk und Fürsten eins
sind und jeder, ob hoch, ob niedrig, fteudig sein Blut im
Dienste des Vaterlandes vergießt.

Zum Heldentode des Prinzen Friedrich Karl.
Dem Gedächtnis des als Flieger an der Westfront

gefallenen Hohenzollernprinzen Friedrich Karl widmet der
Kommandierende General der Luftstteitkräfte v. Hoeppner
einen warm empfundenen Nachruf, in dem er das hohe
fliegerische Können und den keine Schwierigkeiten kennenden
Schneid des Toten rühmend hervorhebt. Der Prinz soll
in heimatlicher Erde beigesetzt werden. Es schweben be¬
reits Verhandlungen wegen der Auslieferung . Man er¬
wartet sicher Entgegenkommen von feindlicher Seite.

Fliegerleutnant Frankl gefallen.
Die Fliegerttuppe hat einen neuen schweren Verluf

erlitten. Leutnant d. R. Frankl ist am 8. Avril gefallen
Wilhelm Frankl wurde am
20. Dezember 1893 geboren.
Er trat zu Kriegsbeginn als
Freiwilliger bei der Flieger¬
truppe ein, kam im Oktober
1914 als Flugzeugführer zu
einer Feldabteilung und wurde
im Januar 1916 Kampf¬
flieger. Am 6. Mai 1916
wurde er zum Leutnant be¬
fördert, im September erhielt
er wegen seiner hervor¬
ragenden Leistungen während
der Somme - Schlacht den
Orden Pom- le merite. Nach
einem längeren Heimatskom¬
mando kehrte er Anfang FtvnkJ

dieses MonatS an die"Front zurück. Am 6. April
er drei Gegner außer Gefecht und erhöhte damit die
seiner Siege auf 17. Zwei Tage später traf ihn selbst
tödliche Kugel. ,

Kampfflieger Oberleutnant Berr gefalle «. |
Der Kampfflieger Oberleutnant Berr ist am 6.

gefallen. Sein Flugzeug stieß während eines Luft'
mit dem Flugzeug eines Kameraden zusammen;
Führer stürzten tödlich ab. Oberleutnant Hans
wurde am 20. Mai 1890 geboren. Nachdem er neun
zeuge und einen Fesselballon abgeschossen hatte, erhiesti
am 4. Dezember 1916 den Orden Pour 1s merite.

*

6ngllsd,e Lufthrleg-pbantafien.
Der englische Funkenbericht von Poldhu oeröffentll

unter dem 10. April Einzelangaben über die englis
Fliegererfolge im Westen. Danach habe am Donnerst»
Freitag und Sonnabend eine große, für England ecfolS
reiche Luftschlacht stattgefunden, die Engländer seien M
tief in die feindlichen Stellungen eingeflogen, hätten üb»!
700 photographische Aufnahmen gemacht, 17 mal erM
reich unsere Flugplätze usw. bombardiert, 17 Flugzeu-
zertrümmert , 31 beschädigt zum Landen gezwungen »ja
viele so in Mitleidenschaft gezogen, daß sie wahrscheinlM
unwiederherstellbar seien.

An diesen Berichten ist nur wahr , daß tatsächlich Ein,
Luftschlacht stattgefunden hat und daß britische Flugzeug,
weit in unsere Linien hineingeflogen sind. Alles and«»
sind Phantasien , bestimmt, die englische Bevölkerung üb»
die ungeheuren Verluste, die die englischen Flieger erlisten
haben, hinwegzutäuschen. Die Wahrheit ist. daß die Eng.
länder an diesen drei Tagen 73 Flugzeuge verloren haben
von denen 64 in unserem Besitz sind, während wir selb^
nur 7 Flugzeuge einbüßten, darunter obendrein zwei ledig,
lich durch Zusammenstoß in der Luft ohne jede feindlich,
Einwirkung . Die 17 Angriffe auf unsere Anlagen habe»
uns noch nicht so viel Schaden eingebracht, als den Eng.
ländern durch die Zerstörung eines einzigen der 73 Flug,
zeuge erwachsen ist.

Der Krieg zur See.
Meder 53000 Connen versenkt.

Außer den bisher im April bekanntgegebenenU-BootS-
Erfolgen sind neuerdings im Kanal, im Atlantik und in
der Nordsee versenkt: 16 Dampfer , 7 Segler , Ä Fischer-
fahrzeugc mit insgesamt 53000 Br .-Reg.-To.

Die versenften Schiffe waren:
Die englischen Dampfer „Stanley " (3987 To.), „Glenogle"

(8200 To.), die englischen Segler „Huntley" mit Pech nach
Dieppe, „Mary Annie" mst Kohlen nach Tr«port, „Boaz",
„Gippeswic", „Endymion". zwei unbekannte französische
Fischerfahrzeuge, italienischer bewaffneter Dampfer „Avam-
guardi" (2703 To.) mst Erz nach Cardiff, belgischer Dampfer
„Trevier" (3006 To.), holländischer Tankdampfer „Hestia", die
norwegischen Dampfer „Lisbeth", - „Grip" mst Koks,
„Aasta" mit Erz nach England, „Morild I." mit
Grubenholz nach Cardiff, „Farmand" mit Kohlen
nach Üiffabon, norwegisches Vollschiff „Svendsholm",
schwedischer Dampfer „Norma" mit Erdnüffen, griechischer
Dampfer „Katina" mitPhosphat nach Nantes ; ferner folgende
Schiffe, deren Namen nicht festgestellt werden konnten: ein ab¬
geblendeter Convoy-Dampfer, ein übgeblendeter schwerbcla-
dener, von Kriegsschiff und Zerstörern gesicherter Dampfer,
ein Lazarettschiff in der Mitte des englischen Kanals zwischen
La Havre und Portsmouth , ein beladener von Zerstörern ge¬
sicherter Transportdampfer mit Kurs Le Havre, der aus dem
Convoy herausgeschossen wurde, und eine Dreimastbark im
Schlepp eines bewaffneten Schleppdampfers.

Zu den am 6. April veröffentlichtenU-Boots -Ersolgen
sind nach den bisher eingegangenen eingehenderen
Meldungen der U-Boote folgende Einzelheiten nach¬
zutragen. Unter den versenkten Schiffen befanden stch: 3

Die bewaffneten englischen Dampfer „Snowdon Range'
(4662 To.), mit 7500 To. Gesteide, Früchte und Haferstocken.
„Wyenwood" (1984 To.) mit 2900 To. Kohlen für englische
Flotte und ein unbekannter Dampfer von 1800 To. Die
englischen Dampfer „Fairearn" (592 To.) mit Kohlen.
„Ennistown" (700 To.), „Ardemven" (3798 To.) mit 5000 To.
Zucker.' „Ardglaß" (778 To.) mit Stahlplatten . „Canni-
zaro" (6113 To.). Kohlendampfer „Somme" (1800 To.>,
„Holgate" (2604 To.) mit Eisenerz, Kapitän wurde gefangen¬
genommen; Paffagierdampfer vom Typ „Megautic ,
(14878 To.), englischer Segler „Howe" mst Kohlen.
„Brandon" mst Stahlplatten , „Eastern Belle" mit Pech,
die englischen Fischerfahrzeuge „Prince of Wales.
„Galatia ", „Moulmein". „Petrel ", „Median", „Roßlvn,
„Jndustria", „Expedient" und das englische Feuerschiff„South
Arklow" (Ostküste Irlands ); die ftanzösischenSegler „Bruyere -
mst Teeröl, „Frigante" mit Kohlen, „Eugene Pergeline" mu
Nickel, die französischen Fischerfahrzeuge„C 707". „C 709,
„C 775" und zwei unbekannte ftanzösische Fischkutter: russischer
Segler „Laymor"; die norwegischen Dampfer „Korsnaes.
„Dangali ", „Grenmar" mit Kohlen, „Nova" mit Kohlen,
„Sandvik" mit Eisen, „Tizona" mit Koks, „Marschall" rmt
Kohlen, „Consul Perffon" mit Erz. „Havlyst" auf Fahrt nach
England, norwegischer Segler „Sirius " mst Weizen: dänischer
Dampfer „Bergenhus" mit Stückgut und Segler „Ebenezer:
griechischer Dampfer „Poseidon" mst Eisenerz; ferner » ;
Dampfer, darunter-'zwei Tankdampfer, und 4 Segler, deren
Namen nicht festgestellt werden konnten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . :
Sperrung desLiverpoolerHafens wegenMinengefahr.

Wie aus Bergen gemeldet wird, ist der Hafen von
j. Liverpool wegen Minengefahr für die Schiffahrt gesperrtworden.

Daß Liverpool, im Frieden der zweitgrößte Handels¬
platz Englands , jetzt im Kriege als Haupthafen für den
Verkehr mit Amerika sogar noch bedeutender als London,
durch deutsche Minenleger gesperrt werden konnte, wird W
England sehr unangenehm überrascht haben. Uns ist es
ein neuer Beweis für die Wirksamkeit unseres Minen-
und U-Boot-Krieges. ™

Der Krieg mit Amerika.
Auch Bulgarien bricht die diplomatische«

Beziehungen mit Amerika ab.
London, 10. April.

Die Blätter erfahren aus Washington , daß Bulgarien
die diplomatischen Beziehungen zu den Vereinigten Staate*
abgebrochen hat. DaS gleiche Vorgehen erwartet man vo*
der Türkei.

Inzwischen ist die erste Neutralitätserklärung im - M
flikt zwischen den Vereinigten Staaten von Nordanien»
und den europäischen Mittelmächten erfolgt. Das Madrids
Amtsblatt gibt die Neutralitätserklärung Spani
im deütsch-amerikanischen Streitfälle bekannt.

Die Zerstörung des „Cormoran ".
Keine volle Klarheit gewinnt man aus einer Rem

Meldung über die Zerstörung des deutschen Hilfskreuze



UI . Die Meldung lautet : Die Besatzung des
m  Kanonenbootes „Kormoran ", das im Hafen von
interniert war , hat sich geweigert , es den amerika-
Behörden zu übergeben , und hat es zerstört . Zwei

,ffi3terc und 6 Matrosen wurden getötet , 20 Offi-
12  Unteroffiziere und 321 Matrosen gefangen ge-

oder
*f£  fjopntf B“ Ijuaueu NW um oen
zu Kriegsbegmn von der '.Emden « aufgebrachten , in
Tsingtaum einen deutschen Hilfskreuzer umgewandelten

- oo uum)  oie -Sprengung
Schiffes zu Schaden kamen. Es handelt sich um deno» -i8beainn von der ..Emden«

Tsingtau ui ijm» Vl “r ' üx' v “i’ utustt  umgewanoeuen
und von dem früheren deutschen Kanonenboot „ Kormoran"
bemannten t^ ^ ten ehemals russischen Dampfers
Rjäsan. der als deutscher Hilfskreuzer„Kormoran" als-

jald in Dienst gestellt wurde.
Post und Telegraph unterbrochen.

Der Postoerkehr zwischen Deutschland und den Der.
non Amerika nebst Guam , Hawai.

von Panama und den
' c " ' dem

einigten Staaten von Amerika nebst Guam,'
Tutuila , Porto Rico , Kanalzone von Panama uno
Philippinen ist gänzlich eingestellt und findet auch auf
Wege über anderê Länder nicht mehr statt. Es werdenWege w » r ‘ mtit  r “ >»(1 im CS werden
daher keinerlei Postsendungen nach diesen Gebieten mehr
angenommen , bereits vorliegende oder durch die Brief¬
kasten eingelieferte Sendungen werden den Absendern
zurückgegeben . Der Telegraphenverkehr nach den Ver¬
einigten Staaten von Amerika ist ebenfalls eingestellt.

Weitere Meldungen.
Panama, 10. April. Der Präsident der Republik unter-

zeichnete eine Proklamation , in der er den Vereiniaten
Staaten die Hilfe Panamas zur Verteidigung des Kanals

Havanna, 10-April. Der Präsident hat die Erklärung des
Kriegszustandes mit Deutschland unterzeichnet. (Panama
und Kuba sind willenlose Vasallengebiete Nordamerikas)

Washington, 10. April. Der Senat hat der Regierungs-
Maßnahme zugestimmt , daß derienige . der in Kriegszeiten
Kriegsmaterial der Vereinigten Staaten zerstört
mit 30 Jahren Gefängnis zu bestrafen sei. rernorl.

Rewyork , 10. April . Die Maschinen des beschlagnahmten
österreichischen Dampfers „Franconia " sind in der gieren
Weise zerstört wie die Maschinen der deutschen DamÄer

Amsterdam , 10. April . Nach vorläufig unkontrollierbaren
englischen Meldungen aus Rio de Janeiro habe sich der
bralilianische Minister des Äußern Dr . Lauro Müller
weigert, den deutschen Gesandten zu empfangen Er
ordnete ferner an . daß ein Dampfer für die sofortige Abreff^des Gesandten vorbereitet werde . u ^orene

Rußlands Hrbeitcrausfcbuß will frieden.
Kampfansage gegen die Dumaregierung.

Französische und englische Blätter sind in den letzten
Lagen mrt starker werdenden Klagen über die Entwicklung
her Lage m Rußland angefüllt . Die Sonnentage der
ersten Revolutionsbegeisterung sind vorbei und ängstlich
verwlgt man die steigende Energie , mit der Arbeiter und
Soldaten für baldigen Friedensschluß eintreten . Die

^M ^ inmuffen tiefentrustet folgende Meldung aus Peters-

.. .. .̂ .EluSfchuß der Nrbcitervertreter veröffentlicht in
Wem Organ eine Reihe von Beschlüssen, die ohne allen
Lweifrl auf den Sturz der augenblicklichen Negierung hin-
I 'tV?* 1**** * Oiesolutionen wolle» offensichtlich einen Frieden
herbeifuhren. Der Arbeiteransschuß kündigt die Gründung
einer „Koinmission für auswärtige Angelegenheiten " an,

Beziehungen zum Ausland unterhalten und un-
«ttelbare Berhandlungen mit dem Feinde anknüpfen soll.

^ ?? eae  6cßi6t  üch eine Slbordnung nach Stock-
wird ein Sonderkurierdienst zwischen

««Yland und Schweden eingerichtet werden . Der Ausschuß
verlangt weiter , daß seine Vertreter mitberatende Stimme

»abe» müssen russischen Obersten Heeresleitung

her ^ . Ausschuß der Arbeiter und Soldaten steht unter
^ ^ ^ d zes , des bekannten Arbeiterführers,

JiSfcöJ bereits seiner Abneigung gegen die wilden
Äusdruck̂ gab ^ tzlgen liberalen Regierungsmänner

^R ^ ortige Einleitung von Friedensverhandlungen.
fßStenn ^fS,r, ?f?m Leiter - und Soldaten -Ausschuß ge-
gelrasi d ^ Älussen sind folgende Forderungen nieder-

ör  auswärtige Angelegenheiten , die
in der amtll^ n ^ angeglredert ist. muß einen Vertreter
basten - Petersburger Telegraphen -Agentur " unter-
die maL^ a%T f ertret£r sendet selbständig Berichte an

und kontrolliert alle übrigen die
der Aaenw! Meldungen. 3. Streitigkeiten zwischen
?inem°aem, Kommiffarwerden zur Schlichtungeinem äu.asl ^»'«minar weroen zur Schlichtung
der Ausschuß überwiesen, der aus Vertretern
gebilN ^ bstcklichen Regierung und des Arbeiterausschusses
schuß di. vier weiteren Artikeln verlangt der Aus-
-wischen nÄ flvLlfc D.on, ^ edensunterhandlungen«roifchen von Mteoensunt . . ..- -
b« der En . Kriegführenden und eine starke Propaganda
Tie sfnrÄt sofortiger Beendigung des Krieges.Die iownlger Beendigung des Krieges.
sugut̂ ^ Evung des Krieges komme nur der Bourgeoisie

Erweist ausdrücklich darauf hin . daß diese
hake» * le  Meinung der Abgeordneten der Sol-
«ndere» wie sie von 109 Divisionen « nd

MH der Front angenommen worden
1  Elge Verteidigung des Landes soll nicht unter-

birken ?ü er ™n '- l am "ber anderseits nicht darauf ein-
in Stnitf . ' i Gründung eines Bureaus für Friedenszwecke

wckholm zu verhindern.

nimmt das Recht für sich in Anspruch
kttien eigen . « und Telegramme zu versenden und
fordert Kurierdienst zu unterhalten . Der Ausschuß
Wien gjÄ ' t, 5<l6**  bie Tätigkeit des Generalstabes

tbe n Ausschuß der Soldatenoereinigung kontrolliert

Es läßt sich nach diesem Wortlaut nicht entscheiden,
ob die Amerikaner den „Kormoran" mit Gewalt angriffen
oder ob die getöteten Mannschaften durch die Sprengungzu £omfrn <>TT frnnptt ß?a ei *. .

nhn. inor9t äU mi röc ” , Polen wird selbständig , aber bleibt
ohne Armee . Kurland wird deutsch . Armenien unab-
hängig unter dem Protektorat der Türkei . Rumänien
wird wiederhergestellt, di- Dardanellen werden n ü"
tralisrert . verbleiben aber bei der Türkei.

Weitere Mitteilungen.
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poUtifcbe Rundfcbau . <
Deutfdiee Reich.

+ Die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich
werden , wie soeben gemeldet wird , von jetzt an nicht mehr
in der Feuerzonx beschäftigt werden.

Vermischte

- »>»„111111 lllllil ilililljüliilliiiilili

Allerlei
verbürgie Tatsachen
Das Deutsche Reich hat sich verpflichtet, den hohen Zins¬

satz seiner Kriegsanleihen vor dem Jahre -1924  nicht herab.
Zusehen. Selbst nach dieser Zeit muß dem Inhaber
zuvor Zurüctzchlung zum vollen Nennwert angeboten
werden . Wann hat je  das Reich sein verpfändetes
Wort gebrochen?

Weder Zwangsmaßregeln irgendwelcher Art , noch Be¬
schlagnahmungen von Sparkassen , und Bankguthaben sind
beabsichtigt oder auch nur in Aussicht genommen . Oie
Drohung mit dem Zwang können wir getrost den Eng¬
ländern überlassen . Das deutsche Volk, das seinem
Vaterland bisher schon 47 Milliarden freiwillig dar¬
gebracht hat , hat wahrlich weder Zwang zu befürchten
noch Zwang verdient.

Sine Sondersteuer auf die Kriegsanleihe wird niemals
erhoben werden . Es ist eine hirnverbrannte Torheit , zu
glauben , das Reich würde denen, die ihm in schwerer Rot
geholfen haben , dafür sogar noch eine Strafe auferlegen
Viel berechtigter wäre es, nach dem Krieg jenen eine
nachdrückliche Steuer aufzubürden , die sich von der Be¬
teiligung an den Kriegsanleihen zurückgehalten haben,
oowohl ihnen ihr Einkommen und ihr Vermögen die
Zeichnung gestattet hätte.

Oie Oarlehnskassen werden nach dem Krieg noch eine
Reihe von Zähren - mindestens vier oder fünf - bestehen
bleiben und für die Beleihung von Wertpapieren zur Ver¬
fügung stehen. Sie werden durch maßvolle Zinssätze
auch ,'m Frieden die allmähliche Abtragung der für Kriegs-
anleihezeichnungen aufgenommenen Darlehen erleichtern
Man kann also jederzeit das ,'n Kriegsanleihe angelegte
Kapital in Bargeld umsetzen.

<Sm Kursniedergang , der mit dem inneren Wert der Kriegs-
anleihen nicht übereinstimmt , wird niemals eintreten.
Es sind wirksame Vorkehrungen getroffen und gründliche
Maßnahmen vorbereitet , auch bei einem etwaigen plötz¬
lichen Andrang sehr großer Mengen von Verkaufs-
antragen in den ersten Friedensjahren einen Kurssturz'
zu verhindern und unmöglich zu machen.

Du hast also keinen Grunö
ängstlich zu fein und Dein Geld

brachliegen zu lassen. Dein öeuisches
Vaterland ist der sicherste

Schuldner der Welt.

Zeichne Kriegsanleihe!

■■“»mimuiiiiiijll IHlIIIlllllllUUm»..-

m , 2 «heitern bec  Freiheitsanleihe . .
hei§ anlE " " 9 ^ Petersburg wird die sogenannte
rauen » ^ aufgelegt werden , da wegen des

Ngssnrm D-eri mv£ nö<?nr Klassen gegenüber der neuen
Kr !^ ^ r- Mißerfolg befürchtet wird . Die indu-

reye sind wegen des andauernden Streiks und
°grarffck,^ « ' " r Durchführung jdes Achtstundentages.

wegen der allzu radikalen Forde-
beunrussi «? ^ V̂erteilung unter die arbeitenden Klassen

helfe ? U)em9 0end9t Öer neUen  Regierung

fiten

ku* Angebliche Friedensbedingnnge ».
^ ' -densf -a «? ? ^ ^ ? ? : bürgerlichen Parteien wird

tet iifc 9! . behandelt . Der „Utro Roisi,"
es ,? miss>le Fnedensbedingungen mit Deutschland

Elsaß bleibt deutsch . Belgien
ensÄr * 1 &0dl Ictn  aufstellen , die süd-

Volker werden autonom, statt mit Österreich

bars in diesem Emlenken der französischen Re-
Erfolg der deutschen Drohung sehen , die

iranzosischen Kriegsgefangenen in derselben Weise zu be¬
handeln , wie es den deutschen geschah.

Zeitungsmeldung daß die russische Regierung
^ lst . 500 aus Deutschland und Österreich fortge-

Deutsche und Österreicher freizulassen , wird jetzt
tue Zahl der aus Ostpreußen verschleppten

snm - l e in die Heimat zurückgekehrt sind,
?e ' N 8000 übersteigt . Noch höher mag die Zahl derer
W bre den russischen Truppen bei deren Rückzug aus

Aft -Ä " hülfen . Wenn die russische Re-
S tatsächlich die obengenannten Maßnahmen treffen

n ' lnet IeiI

"visch

Ortcrreicb-Cliigarn.
ftnit ? I r S? e und österreichisch -ungarische Wirtschasts-
ffaat,,n besetzten Rumänien beabsichtigt demnächst zur
chn ! e? Ankeib - d -Qm t n  M ° rdernisse die Aufnahme einer
Zn ^ Auleche rn der Hohe von 60 bis 100 Millionen.

bis “ ÄttfÄ. 8e, ’“ , f“ 0" ii ' ae  »

^ 11 - April . Die Vegetation ist gegen nor¬
male Jahre um einen vollen Monvt zurück . Deshalb braucht
man aber an der Fruchtbarkeit des Jahres noch nicht zu
zweifeln . Die Meteorologen stellen ein warmes fruchtbare«
Frühjahr in Aussicht und da kann noch alles gut werden.
Voriges Jahr um diese Zeit wsren die Aprikosen , Pfirsiche
und Kirschen bereits erfroren , dieses Jahr kann die Ernte
gut werden . Auch die Saaten erheben sich und die Wiesen
werden grün . Wie man übrigen « von jedem erfahrenen
Landwirt hören kann , bedeutet die durch den strengen und
langen Winter bedingte spätere  Frühjahrsbestellung der
Felder noch durchaus keinen Nachteil  oder eine spätere
Ernte , m Sommer . Wenige sonnige Wochen im April und
Mai fördern bekanntlich die junge Saat rascher und nach-
haltiger als ein warmer Vorfrühling mit darauffolgendem
kühlem Maiwetter.

O Eltville , 11 . April . Die Verwaltung des hiesigen
„Eltzer Fideikommisses " in Moselkern  hat
auf die 6 . Kriegsanleihe 1/ i  Million Mark gezeichnet.

X Eltville , 12 . April . Der Ehrenausschuß für den
Ankauf von Goldsachen  des Rheingaukreises hat unsere
Mitbürger zur Abgabe ihres Goldes und ihrer Juwelen in
einem Aufrufe aufgefordert . Das Opfer der Gold - und Ju-
welenabgabe zählt zu den notwendigsten Rüstungsarbeiten.
Keiner , der noch Goldsachen besitzt , fehle am Sonntag , den
15 . April in Eltville im „ Gasthaus zur Eintracht " .

p Kiedrich , 12 . April . Am Montag , den 9 . April,
abends 8 Uhr , fand im „ Engel " dahier eine gut besuchte
Versammlung patriotischen Kharakters statt . Herr Rektor
Hompesch  verbreitete sich in längeren Ausführungen aber
die Möglichkeit und Notwendigkeit der 6 . Kriegsanleihe und
entkräftete , zugleich die landläustgen Einwände . Darnach
ergriff der Herr Bürgermeister Brückmann  das Wort,
um einen nachhaltigen Appell an die Ortsbevölkerung trotz
der schwierigen Ernährungsverhältnisse zum Durchhalten zu
richten . 0

*  Johannisberg , 11 . April . Die hiesige Gemeinde
zeichnete auf die 6. Kriegsanleihe 25 000 Mark.

KA Rüderheim a. Rh ., 10. April. Es werden in vielen
Gegenden , besonders auf dem Lande , Gerüchte verbreitet,
nach denen in verschiedenen Fällen Hindenburqspenßen , welche
v» n den Landwirten zu billigen Preisen abgegeben worden
seien , zu außerordentlich viel höheren Preisen — es wird
Ü" ? 3 ° ME sür das Pfund gesprochen — an die In¬
dustriearbeiter abgegeben worden seien . Wenn eine solche un¬
geheure Verteuerung stattfindet , könne keinem Landwirt mehr
zugemutet werden , freiwillig etwas für die Hindenburgspende
abzugebem Wie mehrfach festgestellt werden konnte , sind die
Gerüchte dadurch veranlaßt worden , daß in Fabriken durch
die Kämmen usw Eßwaren zu außerordentlich hohen Preisen
m vielen Fallen tatsächlich zu 7 — 10 Mk . für da « Pfund,
an die Industriearbeiter verkauft worden sind Es ist er¬
klärlich , hpß die Leute , wenn sie von diesen teuren Preisen
hörten , annahmen , daß es sich um aus der Hindenburgspende
herrührende Waren handelte Tatsächlich handelte es sich
aber nicht um Hindenburgspenden , sondern um Waren , die
auf unzulässigem Wege — durch Schmuggel und Schleich-
Handel erworben und zu Wucherpreisen den Jndustrie-
«rbeitern angeboten wurden Hindenburgspenden konnten
schon deshalb nicht in Betracht kommen , weil für sie an¬
gemessene Abgabepreise durch die Verwaltungsbehörden fest-
gesetzt worden sind und scharf kontroliert wird , daß sie nicht
überschritten werden . Naturgemäß sind die festgesetzten Ab-
gabetzreise meist etwas höher als die Preise , die den Land-
wirten gezahlt worden ^ sind , da die durch den Transport
Mw . entstehenden Unkosten hinzugerechnet und die Preise für
alle Waren gleichmäßig festgesetzt werden müssen , um Miß-
stlmmuiigen unter den Arbeitern zu vermeiden Keinesfalls
können aber die Preise für die Hindenburgspenden die Höhe
von 7 — 10 Mk . erreichen Es kann sich stets nur um geringe
Preiserhöhungen handeln . Ebenso ungerechtfertigt ist das
immer noch besonders in ländlichen Kreisen gehegte Miß - ’
trauen , daß die Spenden tatsächlich nicht immer in die
richtigen Hände , die der Rüstungiarbeiter , gelangten ES
kann nur immer wieder betont werden , daß auch die Ver-
teilung der Spenden , wie überhaupt die ganze Verwaltung
der Hindenburgspenden , in der Hand der Verwaltungsbehörden
liegt , welche scharf darüber wachen , daß keinerlei Unregel-
Mäßigkeiten Vorkommen und die Verteilung der Spenden in
gleichmäßiger , sachgemäßer und einwandfreier Weise erfolgt.

FkÄUllsurt (t. M ., 10 April . Bei der Lieferung
von Handktsen an die Arbeiter einer Fabrik hat der Schreiner
und Händler Siegfried S e e l i g, Heidestraße 11 , fortgesetzt
die Höchstpreise überschritten Das Schöffengericht verurteilte
ihn zu 500 Mark Geldstrafe.

* Frankfurt a . M ., 10 . April . , 25 000 Mark in
Wertpapieren " stanv auf einem verschlossenen Briefumschlag
den die Weißzeugnäherin Magdalene Schön beim Mieten
eines Zimmers dem Vermieter übergab , damit er das Geld
gut aufhebe . Wenn sie nach vier Wochen , ohne zu zahlen,
verschwand , fanden die Vermieter in dem Briefumschläge
Paprerschnitzel , sonst nichts . Der Trick glückte h .er der
Schwindlerin dreimal . Die Strafkammer verurteilte sie
unter Einrechnung von zwei Jahren Zuchthaus , die in
München wegen ähnliche » Schwindeleien üder sie verhängt
worden waren , zu v i e r Jahren Zuchthaus.

* Grvßfeuer in Mainz . In einem der auf der Jngel-
helmer Aue nahe der Jnnenspitze des Floßhafens , am Eisen-
vahndamm liegenden industriellen Gebäude brach am Dienstag
vormittag etwa um */,12 Uhr ein grvßes Schadenfeuer aus,
das in den vorhandenen Rohmaterialien reiche Nahrung
fand und , begünstigt durch den herrschenden scharfen Wind,
rasch um sich griff . Dichte dunkle Rauchmassen wälzten sich
alsbald nach Ausbruch des Brandes über den Rheinstrom
herüber und über das diesseitige Land hin , auf weite Strecken
alles verdunkelnd . Wie wir erfahren , handelt es sich um
die Erdal -Fabrik der Firma Werner und Mertz , bekannt
durch die Herstellu/ig der „ Erdal " - Schuhcreme.

* Köln , 11 . April . In einer Besprechung , an der
unter Leitung der Regierungspräsidenten die sämtlichen

| 83 gibt vichts SiihttttkS, all Hie imiijc Mzzsnleihk. |



Landräte des Bezirks Köln teilnahmen, ist beschlossen worden,
noch energischer als bisher jedem Wegho .len von
Lebensmitteln vom Lande  zur Stadt 'mit polizei¬
licher Gewalt entgeaenzutreten. Man will der Verschenkung
oder Erbettelung von geringen Lebensmittelmengen in der-
selben Weise entgegentreten wie der Hamsterei und dem
Schleichhandel. Sämtliche Eisenbahndirektionen, mit Aus¬
nahme in Elberfeld, sollen sich bereit erklärt haben, aus den
Bahnhöfen eine Durchsuchung des Reisegepäcks vornehmen
zu lassen.

O Soldaten für die Frühjahrsbestellungen. Der
Landrat des Landkreises Hagen i. Wests, teilte in der
Versammlung des landwirtschaftlichen Kreisoereins mit,
daß im Bereiche deS 7. Armeekorps für die Provinz
Westfalen eine aktive Kavalleriebrigade mit etwa 1000
Pferden und einigen Abteilungen Artillerie den Land¬
wirten zur Verfügung für die Frühjahrsbestellung gestellt
werden solle. Bei Beurlaubungen und Reklamationen
werde die Behörde das größte Entgegenkommen zeigen;
schon jetzt sei der Prozentsatz der Beurlaubungen um die
Hälfte erhöht worden. _

O Farvenanderung der 15 «Pfennig «Marke. Die
Postwertzeichen zu 15 Pfennig werden für das Reichs¬
postgebiet und Württemberg nach Aufbrauch der bisherigen
Bestände in blauvioletter Farbe ausgegeben werden.

O Das Militär zahlt zn viel. Die Handelskammer
für das Fürstentum Reuß alt. L. wendet sich gegen die
hohen Gehälter, die einzelne Militärbehörden an Maschinen¬
schreiberinnen zahlen, mit der Bemerkung, daß sie zu den
in Handel und Industrie und auch bei anderen Behörden
üblichen und angemessenen außer allem Verhältnis stehen.
Nach Ansicht der Handelskammer ist die Überbewertung
solcher Leistungen vom Standpunkte der Interessen des
Handels und der Industrie, aber auch der Interessen der
Angestellten selbst, insbesondere auch mit Rücksicht auf die
Verhältnisse nach dem Krieg, bedenklich.

o Begetaricrkost und Fleischmarken. Das Dresdener
Lebensmittelamt will versuchen, Vegetariern Karten für
Fleisch in solche für Graupen und Hafernährmittelumzu¬
tauschen. Die Vegetarier müssen aber auf die Fleisch¬
zuteilung in vollem Umfange verzichten. Als Vegetarier
haben die zu gelten, die sich bisher nachweisbar jedes
Fleischgenusses enthalten haben.

© Keine Heiraten ohne ärztliche Untersuchung. In
allernächster Zeit schon wird in Österreich das Eingehen
einer Ehe von der Beibringung einer ärztlichen Be¬
scheinigung, die den Gesundheitszustand der Ehekandidaten
beiderlei Geschlechts einwandfrei nachweist, abhängig ge¬
macht werden. Gegen die gewerbsmäßige Heiratsvermitt¬
lung, die von amtlicher Seite als der sittlichen Bedeutung
der Ehe zuwiderlaufend bezeichnet wurde, geht man dort
schon seit einiger Zeit recht erfolgreich vor.

Alle Hülsenfrüchte sind beschlagnahmt. Verkauft sie
nnr an die amtlich zugelassencn, nicht an wilde

Aufkäufer, die nur damit Wucher treiben.

Volks - und Krlegswtrtrcbaft.
* Vorschriften und Höchstpreise für Einfachbier ,n

Preußen. Zu der Verordnung des Reichskanzlers über Bier
vom 20. Febmar 1917 sind durch die zuständigen Mimstenen
Ausführungsbestimwungen für das Königreich Preußen er-
gangen. Untergäriges Bier, besten Stammwurzegehalt weniger
als 6->/. an Ertraktstoffen enthält, darf nicht hergestellt werdeen.
jedoch ist es den Landeszentralbehörden Vorbehalten, die Her¬
stellung von untergärigem Einfachbier, besten Stammwurze-
gehalt6 °/° oder weniger an Ertraktstosten enthalt, zuzulasten.
Um eine weitere Streckung des BiereS. die namentlich
im Jntereste der Versorgung der Arbeiter der Rüstungsindustrie
mit Bier während des Sommers erwünscht erscheint, zu er¬

möglichen ist für Preußen durch Anweisung der zu-
ständigen Minister die Herstellung von Einfachbier, besten
Stammwürze6°/» oder weniger an Ertraktstoffen enthalt, all¬
gemein zugelasten. Dieses Bier darf jedoch nur unter der
Bezeichnuiig.Einfachbier" in den Verkehr gebracht werden.
Nach der Verordnung über Bier darf beim Verkauf durch
den Hersteller der Preis für untergäriges Bier in Festem
31 Mark und für untergäriges Einfachbier in Fässern 20 Mark
für 100 Liter nicht übersteigen. Die Regierungspräsidenten
sind ermächtigt worden, niedrigere als die in der Verordnung
bestimmten Höchstpreise für Bier festzusetzen. Die Inhaber
von Gast- und Schankwirtschaftensowie von anderen Be¬
trieben. die Bier offen oder in Flaschen oder anderen Gefäßen im
Kleinverkauf abgeben, sind nach der Verordnung über Bier
verpflichtet. durch deutlich sichtbaren Anschlag in den Wirt¬
schaftsräumen und Verkaufsstellen die Verkaufspreise in den
zum Ausschank oder Verkauf kommenden Masten bekanntzu¬
geben. und dürfen die angekündigten Preise nicht über¬
schreiten.

* Die Neuordnung der Fleischpreise. Die Schlachtvieh»
und Fleischpreise für Schweine und Rinder sind durch eine
Verordnung des Reichskanzlers neu geordnet worden. Es
sind Höchstpreise für Schlachtschweine festgesetzt le nach Gewicht
und Landesteil einmal bis zum 30. April sowie vom 1. Mai
bis 31. Juli . Die Gemeinden sind verpstichtet. Höchstpreise
bei der Abgabe an die Verbraucher für die einzelnen Sorten
des frischen Fleisches, für zubereitetes, insbesondere gepökeltes
oder geräuchertes Fleisch, für frisches und für ausgekochtes
Fett, für gesalzenen und geräucherten Speck sowie für Wurst¬
waren festzusetzen. Ausländische Ware bleibt von der Regelung
ausgenommen. Sie darf aber nicht in denselben Verkauss-
stellen verkauft werden.

iptta int den Maum Karioiltlii.
Veröffentlichungendes Preuß .Landwirtschaftsministeriums.

Durch die Veröffentlichungen des Preußischen Landwirt-
schaftsministeriums vom 28. Januar 1917 wurde bereits
auf eine Vermehrung der Kartoffeln in gärtnerischen Be¬
trieben durch Stecklinge aufmerksam gemacht. Im Anschlüsse
hieran sei auf ein weiteres einfaches Verfahren zur Gewin¬
nung von Stecklingen für den Anbau von Kartoffeln hinge¬
wiesen, das der Saatzuchtleiter der Pommerschen Saatzucht-
Gefellschaft Lien au  auf Grund langjähriger praktischer Er-
fahrungen aus dem Zuchtbetriebe gewonnen hat. Das Ver¬
fahren besteht in folgendem:

Die Keimaugen an der Spitze der Kartvffelknollen werden
frühestens Anfang März, spätestens Ende März beim Schälen
etwas dicker wie sonst abgeschnitten und in drei bis vier
Stücke geteilt, so daß auf jedes Stück ein Auze kommt.
Diese Augen werden dicht an dicht in abgeerntete Mistbeet-
kästen, die mit einer Schicht Sand von einem Finger dick
überzogen sind, hineingelegt und etwas angedrückt. Die
Kästen werden in den ersten Tagen möglichst geschlossen und
feucht gehalten und dem Sonnenlicht voll ausgesetzt, um die
Augen anzuregen. (Es gehen über 2000 solcher Augensteck¬
linge auf ein Fenster). In 14—20 Tagen sind die Augen
je nach den Sorten soweit ausgetrieben und haben sich auch
die Wurzeln soweit entwickelt, daß die Versetzung der Steck¬
linge auf einen anderen kalten Kasten erfolgen muß. Man
lege die kalten Kästen folgendermaßen an: Es werden im
Lande Beete von 1,20 M. Breite ausgesteckt und mit zwei
übereinandergelegten Dachlatten umgeben. Sie sollen nur
einen Schutz gegen Nachtfröste und plötzlich eintretende Witte¬
rungswechsel bieten. Man benützt einfache Landerde, die
mit Sand vermischt wird. Hier hinein werden die Kartoffel-
augenstecklinge möglichst dicht versetzt und bleiben bis zur
Abnahme im Mai stehen. Es muß Sache der Gärtner sein,
dafür zu sorgen, daß die einzelnen Augen sich langsam ent¬
wickeln und die Pflanzen nicht vergeilen. Solche sich lang¬
sam entwickelten Augen werden urkräftige Pflanzen bringen,

die den vollen Ertrag einer Kartoffelknolle ersetze«.
hauptungen von anderer Seite, man müsse mehrere Pflann^
zusammensetzn, um der Wirklichkeit gleichzukommen,
irrig, denn jedes Auge entwickelt eine sehr starke Pflanz

" Werden solche Pflanzen später an Ort und Stelle
Garten des Kleinkartoffelbauers ausgeflanzt, dann ist es r»t»-
sam, sie möglichst tief zu setzen, um sie vor Frostgef. hr J
schützen. Sollte das obere Kraut durch Frühfrost zeisth^
werden, dann treiben die Pflanzen genau wie Knollenpstanze,
schnell wieder aus.

Um alle Kartoffeln für die VolkSernährung zu ê otten
müßten diese Augenstecklinge in allen Lazaretten, Volksküss
und anderen SpeiseanstaltenAnfang März beim kchz
gewonnen und an die Handelsgärtnerei abgeführt werden.
Können sie nicht gleich verwendet werden, so sollte man
nicht im Keller aufschütten, sondern sie im Freien an der
Luft flach ausbreiten, da sich an der Lust die Augen sst^
von selber vorentwickeln.

Die Einsachheit des Verfahrens ist ohne weiteres ein-
leuchtend, und vor allen Dingen werden die Kartoffeln da-
durch der Ernährung nicht entzogen. Selbstverständlich Kin»
das Verfahren nur fllr die Kleinbesitzer in Krage kommen, ei»,
mal, weit der Preis doch ein verhältnismäßig hoher ist, und
zweitens, weil schon die Transportschwierigkeiten die Anwend«
im großen verbieten, und drittens, weil die Heran;ucht nurr
Gärtnereien in wirklich großem Umfange durchgefiihrl werden
kan». Es wird gewarnt, aus Stecklingspflanzen gewonnene
Kartoffeln später wieder zu Saatgutzwecken zu benutzen.
Eigene Erfahrungen haben gelehrt, daß solch gewonnen
Saatgut dem Abbau schnell verfällt.

Das Lienausche Verfahren sollte planmäßig von all
Stadtverwaltungen eingesührt werden, um Pflanzkartoffe
zu sparen, da andernfalls zu befürchten ist, daß zahlreiche
Kleinkartoffelbauer Kartoffelpflanzgut nicht erhalten würden..

Es ist
vaterländische Pflicht,

die jetzt aus der Schule kommenden jungen Mädchen und
jungen Leute, wie auch diejenigen, welche sich sonst noch
nicht für die Allgemeinheit betätigen, entsprechend ausbilden
zu lassen, damit ihre Kraft nicht verloren geht. Solche, welche
zu schweren Arbeiten nicht geeignet, dagegen geistig borge-
schritten und leistungsfähig sind, werden von den staatlichen
und städtischen Behörden, sowie von kaufmännischen Kontoren
andauernd gesucht. Ganz besonders sind solche Kräfte er»
wünscht, welche in der Buchführung und im Rechnungswesen,
sowie für kaufmännische Kontore, auch im Bank- und lieber-
weisüngsverkehr, in der Stenographie und im Maschinen¬
schreiben, ebenso auch in Sprachen rc. gute Kenntnisse be¬
sitzen. Unser Institut unterrichtet seine' Besucher (in jedem
Lebensalter) nicht nur in allen diesen Fächern, sondern gibt
auch denselben eine weitere gediegene Allgemeinbildung über
alles, was in den Kontoren und staatlichen Büros, über
bürgerliche Rechte und Pflichten, Gesetzeskunde, volkswirt¬
schaftliche Kenntnisse, Staalseinrichtungen usw. unbedingt zu
wissen erforderlich ist. Wir laden höfl. zur sofortigen An-
Meldung zu unserem jetzt beginnenden neuen Handelskurst
ein, da späterer Zugang unter Umftätiben nicht mehr ge-
stattet werden kann. Zu allen näheren Auskünften ist die
Wiesbadener Privat -Handelsfchule Fachschule für Kontor-
und Büro-Ausbildung Rheinstratze 115, nahe der Ringkirche,
Hermann und Clara Bein, Diplom-Kaufleute und Diplom-
Handelslehrer jederzeit ge rne bereit.  _ . D

Verantwortlich: Adam  Etienne , Oestrich.

WIESBADEN , 1 Michelsberg 1
(neben Salamander -Schuhhaus ).

Paßbilder , Kleine Fotos , Gruppenbilder,
moderne Fotos.

Vergrößerungen nach jeder Fotografie.
Sami -Cmaille-Bilder für Broschen,Anhänger

u. s w.
Aufnahmen bei jeder Witterung von8—7 Uhr.

Sonniaas von t0—2 Uhr.
Für Kommunikanten

WU " Preisermäßigung . "UW

3 0 b Q tt fi f£ Q 6 tt , Uhrmacher.
«rlchbaltlg sortiertes Lager In

Gbren, Goicl- und Silbcrwaren
aller Art ju Sicherst billigen preisen.

Sroh» kurivakl In Herren» und Damenbrillen, Lnelser,
Lbermometer und Sarometer.

Lümtltib « « eparat -uren  an lilhre.7. Srhmucksachen und
vptisck,«!, Srgenstünden werden gut und billig  ausgesllhrt.

Oestricho. Kd., Landstraße Illc. 16. =a
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PT Altblei ^ i
zu kaufen gesucht.

Jean Jlfelkr, clcktrotccb.Fabrik,61tvillf.

Geling-und Gebetbücher
in reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Adam Gtienne , Oestrich a . Rh»
Bestellungen auf Gesang - und Gebetbücher nimmt

auch Herr Joseph Moog , Weichensteller in Niederwalluf
entgegen. Daselbst auch Annahmestelle von Abonnements
und Anzeigen sür den „Rheingauer Bürgersreund"'

q̂ ielier für moderne jfofagraße
Scfmsterstr. 28 ‘BHainz . 1. Mainzer 3>ostkarten-Zenirale.
Moderne Fotos, Fotoskizzen.Vergrösserungen, Gruppenbild.,Passbild.

Semi -Emallle -Lager in Broschen , Anhänger usw.
= Aufnahme bei jeder Wltterunj , geöffnet bis abends 9 Uhr, auch Sonntags. —
12 Fotos —.50, 1.— Mk. Postkarten 1 Dutzend von Mk. 1.S0 an.

Elektr . Kopieranstalt , Entwicklung von Films und Platten
auch fflr Fotos.

Kräuter - Speisest -Präparat
genannt

PrMiiil-Meiiiimßtt
Jede kluge Hausfrau verwendet nur noch zum
Braten Und Backen von Kartoffeln, Fleisch,
Fisch, Pfannkuchen und dergl. sowie zum An¬
richten von Suppen und Gemüse aller Art,
zur Zubereitung von Saucen, zum geschmeidig

- machen von Salaten usw. mein, aus den edelsten
ölhaltigen Kräutern hergestellten

^rovidiak -Küchenrneister
welches zum Preise von MK . 2,40 pro Liter
dauernd bei mir zu haben ist. Versand in Post¬
kolli von4 Liter ab,exkt.Glas, Porto u.Verpackung

» unter Postnachnahme nach allen Richtungen.
Wiederverkäufer verlangen Extra-Offerte.

Fritz BixbMM.IS ’Jfl«*«-3 a.Rh.
NB. Prospekt über die Verwendung des Providial-Küchen-

meister liegt jeder Sendung bei.

ft’ iano ’s
eigener Arbeit mit Garantie.
SKoWtStudi«r -Pian# 1,22cm fj.450.4

Ein hochträchtigesMAin»
steht zu verkaufen bei
Karl Reuter in Rauenthel.

Eine hochtröchtige

junge Kuh,
Simmenthaler Rasse, zu ver¬
kaufen bei
Martin Krechel, Erbach a.

2Cäoil!a-
3Rbenania A
4 B
5 Moguntla A
6 - B
7 Salon A

1,25
1,28;
1,28,
1.30.
1.30,
1,32,

600
570 j
600.
660;
680.
720,
750

Für 1. Mai fleißiges

gesucht.
Schloß Dollrads

bei Winkel  im Rheing.

Ein junges, fleißiges

Mädchen,
als Zweitmädchen gesucht.

Gasthof Garlenfetö,
w Nieder-Walluf a. Rh.

, 8 , 8
usw. aus Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. K**»« 5*/»

Md . Maller, Main
Kal. Span. Haf-Plano-Fabrik.

5egr . 1843. M8nstwstruM 8

Preislisten, Faktoren
liefert Adam Ellanna , OaatrloK

Ein schönes

ftnUgiscliwfii,
(unter zwei die Wahl)
verkaufen.
Erbach, Eberbacherstraße

6« Stamm jungt
Ccgebnbncr

zu kaufen gesucht.
Hotel Markob

Erbach a. Rh

Wiesbadener

Pädagogium,
Rheinbahnstr. 5 (m kl.Familien¬
pension im Hause des Direkt , be¬
steht seit 16 I .). Im Einzel- und
Gruvpen -Unterr beschleunigte Vor¬
bereit für alle Schul- u. Militär-
prüs. Nachhtlse und Arbeitsst. sür
schwache Schüler sämtl. höheren
Lehranstalten.

Prüfungsergebnisse 1916/17:
alle Einjährigen,Ober -Sekundaner
u. Prim , bestände « , alle Nach-

hülfeschüler gestiegen.

Hefucht,
einige Mädchen zum
für Militärschneiderei.

Chr . Eichmauu,
Eltville.

SltMjr. ' Jtrtin „UM!
Oestrich-Wink«»-

Diese Woche ist Ton
Anfänger-Unterricht.

Die Stelle eines Vereins
ist zu vergeben. Bewerbs
sich beim Vorsitzenden
Hauptstr . 67, melden.D»*

n.b«» 1
Jnserate bastan
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